
melstelle in Neunkirchen, das noch zum Postzustellbezirk Ottweiler gehörte, wurde
1837 eröffnet, eine eigene "Postexpedition" erhielt Neunkirchen erst 1844.58

Bevölkerungswachstum und Stadtentwicklung

Gegen Ende des Jahres 1850 lebten ungefähr 5.400 Menschen in der Bürgermeisterei
Neunkirchen; um 1800 hatten hier knapp 1.800 Menschen gelebt. Der natürliche
Bevölkerungszuwachs betrug 2.600 Personen, der Wanderungsgewinn belief sich auf
ca. 1.000 Personen.59 Der natürliche Bevölkerungszuwachs war auf den Rückgang
der Sterblichkeit, insbesondere der Kindersterblichkeit der Altersgruppe von 1-15

Jahren, zurückzuführen. In den 1830er Jahren ist der Beginn der "demographischen

Transition", d.h. der Wechsel von einer "alten Bevölkerungsweise" mit hohen Gebur¬

ten- und Sterberaten zu einer Bevölkerungsweise, in der die Sterblichkeit bei gleich¬
bleibender Geburtenrate abzusinken beginnt, in Neunkirchen anzusetzen.
Die Siedlungsschwerpunkte Neunkirchens begannen aufeinander zuzuwachsen: Nie¬
derneunkirchen, um die Hütte gelegen, Wellesweiler im Bliestal und Neunkirchen am

Schloßberg streckten ihre Ausläufer aufeinander zu, und von dem neu errichteten
Bahnhof aus wurde der dazwischenliegende Raum besiedelt. Die neu dazugekom¬

menen Menschen suchten Siedlungsplätze. Dies blieb nicht ohne Folgen für die

sozialen und hygienischen Verhältnisse. Weder der verfügbare Wohnraum noch die
kommunale Infrastruktur konnten mit dem Bevölkerungswachstum mithalten: Straßen
und Wege wie auch Wasserver- und -entsorgung entsprachen den gesteigerten Bedürf¬
nissen in keiner Weise. Ähnliches galt für die sozialen Einrichtungen. "Weder die
materielle noch die finanzielle Ausstattung der Kommunen ermöglichte eine angemes¬

sene Erfüllung der nun sprunghaft gestiegenen Anforderungen."60 Die Kommune
konnte erst gegen Ende des Jahrhunderts durch den Aufbau einer spezialisierten
Verwaltung auf die kommunale Entwicklung Einfluß nehmen und diese zu gestalten
versuchen.
Hier war jedoch neben der fehlenden Spezialisierung der Verwaltung auch die Besitz¬

struktur für eine geordnete Entwicklung hemmend: Der Gemeinde gehörten um 1850

lediglich 4% der Freilandflächen, während sich allein in Händen des Hüttenbesitzers
Stumm 18% befanden. Dies gab den privaten Besitzern von baureifem Land weitge¬

hende Interventionsmöglichkeiten, die diese im Hinblick auf eine optimale Kapitalver¬
wertung ihres Bodens zu nutzen wußten. Das bedeutete, daß zunächst der Bau von
Wohnraum im Vordergrund stand und andere Aspekte, wie Parks oder öffentliche
Anlagen, bei der kaum entwickelten Planung zu kurz kamen.
Mit dem Aufbau von Versorgungseinrichtungen, wie dem 1875 eröffneten Wasserwerk
oder dem 1892 errichteten Schlachthof sollte dann in der zweiten Hälfte des 19. Jahr¬

hunderts der Abstand Neunkirchens zu den umliegenden Landgemeinden hinsichtlich

58 Verschönerungsverein Neunkirchen (Hrsg.), Führer durch Neunkirchen und Umgebung,
Neunkirchen, o.J., S. 30.
59 Schlechtendal (Anm. 37), S. 49; StA NK, AI-29.
60 Wittenbrock (Anm. 2), S. 87.
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